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Die Geschichten habe ich für meine Kinder geschrieben:


Luca – meine Inspiration und leuchtende Kraft


Anna – die fröhliche Optimistin


Adrian – der mutige Forscher


Anna Malie – die gütige Zuneigung


Sebi – eine unergründliche Seele





Wie alles begann



Weit weg von hier, in einem großen Wald, lebte eine Eulenfamilie in der Baumhöhle einer Kiefer. Mama Eule erzählte gerne Märchen und Geschichten. Verschiedene Vögel kamen jeden Tag zu ihr, setzten sich auf die Zweige nieder, und hörten ihre Erzählungen, die traurig und lustig, kurz oder lang waren. Auch die große Raupe tauchte aus ihrem Versteck auf, um sich diese Geschichten anzuhören. Die Eule begann ihre Story zu erzählen und die Vögel waren so fasziniert, dass sie ihre Schnäbel weit öffneten.


Nur ihr Ehemann war nicht glücklich darüber. Er war müde von der Jagd nach Hause zurückgekehrt, und egal wo er geschaut hatte, überall waren Vögel zu sehen: kleine und große, graue, schwarze oder bunte. Alle hörten die Geschichten. Und die Eule erzählte...


- Vor langer Zeit... es war einmal...


- Ich habe es satt! – schrie ihr Mann - Ich kann es nicht mehr hören! Ich habe diese täglichen Besuche und diese Märchen satt! Werde ich jemals Ruhe in meinem eigenen Haus haben? - rief er zu seiner Frau.


Sie grinste nur und sagte leise:


- Hör doch auf. Die Wut schadet der Schönheit.


Am nächsten Tag war es wieder laut auf der Kiefer. Die Vögel versammelten sich um eine neue Geschichte zu hören. Und so vergingen die Jahre. Die Eulenkinder wuchsen und flogen aus dem Nest. Eines Tages flog der Ehemann auch hinaus und kehrte nicht mehr zurück. Die alte Eule blieb allein. Plötzlich fühlte sie sich verlassen und einsam. Sie war sehr traurig. Sie hörte auf Geschichten zu erzählen. Niemand besuchte sie mehr. Die Eule schloss sich in ihrem Haus ein. Sie wurde wütend und mürrisch.


Eines Tages hörte sie ein lautes Geräusch vor dem Fenster.


-Bzzzz… bzzzz… - es war die Hummel.


Sie sprang aufgeregt aus ihrer Höhle.


- Dein Summen geht mir auf die Nerven! Du störst mich! Verschwinde von hier! Ich möchte Ruhe haben! - rief sie.
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- Eule, was ist los mit dir? Du bist in letzter Zeit unmöglich! - antwortete die Hummel und flog weiter.


Es war plötzlich still auf der Kiefer. Aber der Friede dauerte nicht lange, denn oben auf dem Baum, über der Eulenhöhle, saß eine Elsterfamilie im Nest und wartete auf die Ankunft ihrer Nachkommen. Als die Küken schließlich die Eierschalen verließen, wurde es im Nest sehr laut. Die alte Eule platzte vor Wut.


- Eule, was ist los mit dir? Du bist unerträglich geworden! - sagte die Elster.


- Müsst ihr über meinen Kopf so laut springen? Könnt ihr nicht ruhiger sein? Ich brauche Ruhe! - rief sie zu den lauten Nachbarn. Aber ihr Schrei und ihre Wut waren nutzlos. Die Familie der Elstern genoss die Zeit und spielte in ihrem Nest und die alte Eule hielt ihre Ohren zu. Tage und Wochen vergingen. Die kleinen Vögel sind schnell erwachsen geworden und waren aus dem Nest geflogen. Auf der Kiefer herrschte wieder die Stille.


- Endlich Ruhe - sagte die Eule erleichtert. Sie wollte es sich schon gemütlich auf dem Sofa machen, als sie lautes Klopfen und Mampfen hörte.


Der Specht klopfte an den Baum und pflückte Insektenlarven heraus.


- Es kann doch nicht sein! - schrie die Eule.


- Wird es jemals Frieden auf diesem Baum geben?


- schrie sie.


- Eule, was ist los mit dir? – fragte der Specht empört - Wenn du die Ruhe willst, musst du den Wald verlassen! Weit weg von hier, hoch in den Bergen ist eine Lichtung. Dort steht ein einsamer, alter Baum und dort kannst du deine Ruhe finden. Sie hörte auf den Rat des Spechts und zog um, zu dem einsamen Baum. Sie saß in den Ästen der alten Linde und genoss die Stille, die dort herrschte. Die Linde summte und schwankte im Wind. Ein süßer Geruch verbreitete sich um sie herum.


Eines Tages hörte die Eule ein Gespräch. Ein müder alter Wanderer setzte sich nieder und erzählte dem Baum seine Geschichte. Es war so faszinierend, dass die alte Eule beschloss sie zu schreiben.


"Ich muss es aufschreiben, damit ich es nicht vergesse" - entschied sie.


Und dann in der Stille hörte die Eule die Geschichten von Vögeln, Tieren, Bäumen, Wind, Sonne und Sternen zu... Sie schrieb all diese Geschichten auf. Und so entstand dieses Buch. Dies sind die Geschichten einer alten Eule über einen einsamen Baum, eine freche Biene, eine misstrauische Schildkröte, einen verliebten Schmetterling und vieles mehr...


Die alte Linde blühte voller Leben. Vögel flogen von allen Seiten, um die Geschichten einer alten Eule zu hören. Sie setzten sich auf die Äste, die Eule öffnete den Schnabel und die Worte kamen heraus:


- Hoch in den Bergen, weit weg von der Hektik der Städte, wuchs ein sehr alter, einsamer Baum…





Der einsame Baum und der Wanderer



Hoch in den Bergen, weit weg von der Hektik der Städte, wuchs ein sehr alter, einsamer Baum. 1000 Jahre lang fanden Vögel Zuflucht in seinen Ästen und der Wind tanzte in seinen Blättern. Der Baum stand stolz und hob die Arme hoch in den Himmel. Er lauschte dem Windgeräusch und hörte Geschichten der Vögel. Und diese Vögel, die klatschten und tratschten in seinen Zweigen. Sie erzählten dem Baum, wo sie waren, was sie taten und was sie sahen. Und manchmal saß ein streunender Wanderer in seinem Schatten. Der alte Baum stand still und schlug seine Wurzeln tief in den Boden.


Manchmal war er sehr traurig, weil er diese schöne Welt nur aus Geschichten von Vögeln oder Tieren kannte. Wenn es regnete, weinte der Baum leise über sein Schicksal. Und es war nicht sicher, ob Regentropfen zu Boden fielen oder waren es die Tränen des alten Baumes. Zur gleichen Zeit lebte ein alter Wanderer in den Bergen.
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Niemand wusste, wie alt er war und wo er wohnte. Er trieb sich jeden Tag in den Bergen und Wäldern herum. Er half den Wanderern, ihren Weg nach Hause zu finden. Eines Tages setzte sich der alte einsame Wanderer unter den alten einsamen Baum.


Er seufzte tief und sein Seufzen klang wie eine Glocke. Und die Leute im Tal dachten, dass ein Sturm kommen würde, dass man Donner in der Ferne gehört hat.


- Hallo Reisender, warum bist du so traurig? – fragte der Baum.


- Ich bin alt und müde und schrecklich einsam - antwortete der Wanderer.


- Und ich bin alt und einsam. Bleib bei mir. Erzähle mir von deiner Traurigkeit. Ich möchte deine Geschichte hören – so der Baum.


Der alte Wanderer schloss die Augen und begann seine Geschichte zu erzählen, der Baum hörte zu und schwankte im Wind.


"Als ich jung war, war ich ein schlechter Mann. Meine Eltern haben mich sehr geliebt und alle meine Wünsche erfüllt. Und ich dachte nur an mich selbst. Wir waren arm, wir lebten hoch in den Bergen in einer alten Hütte. Meine Eltern haben hart im Wald gearbeitet. Ich habe meinen Eltern nie geholfen, obwohl sie krank und alt waren. Eines Tages gab es kein Holz mehr zu Hause und das Feuer im Ofen ging langsam aus.


- Sohn, geh in den Wald und sammle einige Zweige, denn das Feuer im Ofen geht aus - sie flehten mich an.


- Geht alleine. Lasst mich in Ruhe - knurrte ich.


Und sie zogen sich ohne ein Wort zu sagen an und gingen in den Wald, bei Schneesturm. Ich habe eine lange Zeit gewartet aber sie sind nicht zurückgekommen. Das Feuer im Ofen war aus, das Haus war kalt. Zum ersten Mal in meinem Leben begann ich mir Sorgen um sie zu machen.


- Warum kommen sie nicht zurück? Sie kennen diesen Wald sehr gut. Sie haben sich bestimmt nicht verirrt - ich redete mit mir selbst.


Sie waren lange weg, also suchte ich nach ihnen. Ich habe lange gesucht. Erst nach einigen Tagen fand ich sie unter einer Schneelawine begraben. In diesem Moment überkam mich ein seltsames Gefühl, das mir bisher unbekannt war. Ich fühlte Traurigkeit, Trauer, Verzweiflung und dass es meine Schuld war. Weil ich jung und stark war und ich in dieser frostigen Nacht in den Wald gehen sollte, um Holz zu holen, nicht sie! Jetzt war ich völlig allein. Ich konnte nichts tun. Ich heulte vor Schmerz und Verzweiflung. Dann hörte ich eine kraftvolle Stimme. Ich weiß nicht, woher die Stimme kam.


- Du bist ein böser Mensch. Du denkst nur an dich selbst. Dein Herz ist so kalt wie ein Stein. Du hast niemals jemandem eine helfende Hand gegeben. Von nun an wirst du keine Ruhe oder Frieden mehr finden. Du wirst ein Wanderer sein. Du wirst in den Bergen und Wäldern leben. Ab heute wird der Wald deine Heimat sein und die Bäume werden deine Familie – so die Stimme.


Der alte Wanderer beendete seine Geschichte.


Er seufzte tief und sein Seufzen klang wie eine Glocke. Und die Leute im Tal dachten, dass ein Sturm kommen würde, dass man Donner in der Ferne gehört hat.


-Deine Geschichte hat mich sehr berührt - sagte der alte Baum.


- Bleib bei mir. Ab heute werden wir zusammen sein.


Und da blieb der einsame Wanderer bei dem alten Baum. Er wanderte jeden Tag in den Bergen, kehrte aber immer zu seinem Baum zurück. Der Wanderer saß in seinem Schatten und erzählte ihm wo er war, was er sah und was er erlebte.


Und der Baum lauschte, summte und schwankte leicht im Wind. Er war nicht mehr traurig und einsam.


Die beiden blieben für immer zusammen. Zwei Freunde: ein Wanderer und ein alter Baum.





Die kleine Kastanie, die zu einem


riesigen Baum wurde



Nicht weit von hier, auf einer Wiese geschah es. Am Rande der Wiese wuchsen viele verschiedene Bäume. Ihre Bewohner lebten zusammen in Einklang und Harmonie.


Eines Tages, an einem sonnigen Tag, erschien am Himmel eine große schwarze Wolke und bedeckte die Sonne. Auf der Lichtung wurde es dunkel. Alle Bewohner der Wiese hoben ihre Köpfe und warteten gespannt auf das, was als Nächstes passieren würde. Alles wurde still.


- Es ist die Ruhe vor dem Sturm - die Tiere hatten große Angst.


Plötzlich, erhellte ein riesiger Blitz den dunklen Himmel und der mächtige Donner brach die Stille. Hagelkörner fielen zu Boden.


- Rette sich, wer kann! - schrien verängstigte Vögel.


- Es ist das Ende der Welt! – quietschten die Insekten.


Jeder versteckte sich, wo er nur konnte. Sie zerstreuten sich in alle Richtungen, versteckten sich in Höhlen und Löchern. Alle suchten Zuflucht, sie wollten dem Unwetter entkommen. Aber der Hagelsturm dauerte nicht lange. Er verschwand so schnell, wie er gekommen war. Am Himmel kam wieder die Sonne hervor und die Bewohner der Lichtung kehrten in ihre Häuser zurück. Die Hagelkörner lagen traurig auf dem Boden.


- Hey, Hagelkörner, habt ihr aber einen Wind gemacht! – die Bewohner der Wiese waren empört. Und der Feuersalamander beklagte sich:


- Seht mich an. Ich bin voller Prellungen und Blutergüsse. Schau, wie viele Flecken ich an meinem Körper habe!


- Ha ha ha - andere Insekten lachten laut.


- Es sind nicht die Hagelkörner, die schuld sind. Du warst und du wirst immer mit Flecken bedeckt sein. Es ist deine Natur. Ha ha ha - die Tiere haben sich amüsiert über das Verhalten des Salamanders. Und die Eidechse, sie versteckte sich vor Scham unter der Erde.
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